Text 1.3. Luca Pacioli, Summa de Arithmetica

Geometria Proportioni et Proportionalita *)

Quelle: Die Entwicklung der Wahrscheinlichkeitstheorie von den Anfängen bis 1933, Einführungen und Texte;  Hrsg.: Schneider, Ivo; Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt; 1988

Eine Gesellschaft spielt Ball auf 60 <Punkte>, <wobei> 10 Punkte für das Einzelspiel <vergeben werden>
.

Sie setzen <insgesamt> 10 Dukaten ein. Aufgrund gewisser Umstände können sie nicht zu Ende spielen; dabei hat eine Partei 50 und die andere 20 <Punkte>. Man fragt, welcher Anteil des Einsatzes jeder Partei zusteht. Für dieses Problem habe ich verschiedene Lösungsvorschläge, <die> in die eine oder andere Richtung <gehen>, vorgefunden; alle kommen mir ungereimt vor in Bezug auf einige ihrer Argumente. Aber die Wahrheit ist das, was ich sagen werde, zusammen mit dem richtigen Weg.

Ich sage, daß Du diesen in drei Weisen verfolgen kannst.

Erstens: Du sollst herausfinden, wie viele Einzelspiele insgesamt von den beiden Parteien höchstens gemacht werden können; dies sind 11, nämlich dann, wenn beide vorher je 50 <Punkte> aufweisen. Nun siehst Du, welchen Anteil an allen diesen Einzelspielen die mit 50 <Punkten> haben; sie haben nämlich 
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; und diejenigen mit 20 <Punkten> haben 
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 . Deshalb kann die eine Partei für <den Anteil> 
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 und die andere Partei für 
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 <vom Einsatz> nehmen. Summiert macht das 
[image: image5.wmf]11

7

. Dann entsprechen 
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 den 10 <Dukaten>; was steht <einer Partei mit einem Anteil von> 
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 und was <einer Partei mit einem Anteil von> 
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 zu? Also derjenigen mit 50 <Punkten> wird 7
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 <Dukaten> und derjenigen mit 20 <Punkten> werden 2
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 <Dukaten> zukommen. Fertig.

Eine andere Weise ist ähnlich: d. h., sie können insgesamt 110 <Punkte> machen. Schau, welcher Teil davon 50 ist; Du wirst, wie oben, 
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 und für 20 entsprechend 
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 finden; mach' weiter wie oben! 

Die dritte, sehr kurze Weise ist, daß Du summierst, was die beiden Parteien zusammen haben: d. h. 50 und 20, macht 70. Und dieses ist der Divisor, wobei 70 den 10 <Dukaten> entsprechen. Was steht <der Partei mit> 50 <Punkten> und was <der Partei mit> 20 <Punkten> zu? Usw. Und so wirst Du vorgehen bei einem Rennen zu Fuß oder zu Pferd, wenn Du weißt, wie viele Meilen jeder gemacht hat. Und ähnlich <ist es> beim Morraspiel
 mit 10 oder mit 5 Fingern, wenn die eine Partei 9 und die andere 7 <Punkte> hat. 

<Dies gilt> auch, wenn sie Bogen schießen; wer als erster soündsoviele Treffer erzielt, erhält den Preis. 

Und paß' auf in dem obigen Beispiel vom Ballspiel, daß Du nicht sagst, daß die Partei mit dem Anteil von 
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 an der maximalen Anzahl von Spielen nur 
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 vom Einsatz nehmen darf; das wäre nicht gut, weil Gelder vom Einsatz übrig blieben, die weder der einen noch der anderen gehören würden. Es würden dem mit 50 <Punkten> 4
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 zukommen und dem mit 20 <Punkten> 2
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, was zusammen 7
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 macht, und die <verbleibenden> 2
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 würden für den sein, der auf die Kleider aufpaßt. Mach' es auch nickt wie einige, die sich auf das Morraspiel berufen und sagen, wenn bei einem Spiel mit 5 Fingern der eine 4, der andere 3 hat, „gehen wir um 1 zurück", so daß dann der eine 2 und der andere 3 hat
; denn das ist nicht fair, weil der eine auf 
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 und der andere auf 
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 seines Anspruchs verzichtet, so daß sie nicht im selben Maß Verzicht leisten. So sagen einige, beide Seiten sollen auf 20 <Punkte> verzichten; die eine wird dann keinen, die andere 30 <Punkte> haben; und dann sagen sie, daß die mit 30 <Punkten> die Hälfte des Einsatzes, was 5 ist, erhalten wird, weil sie die Hälfte <der Punkte für den Gewinn> des Gesamtspiels hat, und von den restlichen 5 wird jede die Hälfte nehmen; so daß die mit 50 <Punkten> 7
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 <Dukaten> hätte und die andere 2
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 , was aus dem schon vorher genannten Grund nicht gerecht wäre.

Drei messen sich im Armbrustschießen; wer als erster 6mal am besten trifft, gewinnt; sie setzen insgesamt 10 Dukaten ein. Bei einem Stand von 4 Treffern für den ersten, 3 für den zweiten und 2 für den .dritten wollen sie nicht mehr weitermachen und kommen überein, den Einsatz zu teilen. Ich frage, wieviel einem jeden zusteht.

Mach' es so: Zunächst schau', wie viele <beste> Treffer alle drei zusammen höchstens erzielen können. Du wirst finden, daß sie nicht mehr als 16 erzielen können; denn es kann sein, daß alle drei je 5 Treffer aufweisen und danach einer sich einen weiteren verschafft, um die für den Gewinn des Einsatzes notwendigen 6 zu haben. Also erzielen sie höchstens 16 <Treffer>; von diesen 16 hat der erste 4, was 
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 macht, also soll er 
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 des Einsatzes, d.h. von 10 Denari
, haben, was 2
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 ist. Der zweite hat 3 Treffer, was 
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 von dem, was sie machen können, ausmacht. Deshalb wird er 
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 des Einsatzes, was 1
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 <Dukaten> ist, erhalten. Der dritte hat zwei, was 
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 ausmacht. Deshalb stehen ihm 
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, d. h. 
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 des Einsatzes zu, was 1
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 ist. Alle diese <Anteile> summierst Du: d. h. 
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, 
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, 
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. Das macht 
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, und dies ziehst Du jetzt von 10 ab, d. h. von dem ganzen Einsatz. Es bleiben 
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. Dies muß man jetzt teilen wie <in> eine<r> Handelsgesellschaft
 und sagen: einer weist 4 Treffer und ein anderer 3 Treffer und ein weiterer 2 Treffer auf, d. h. <Anteile von> 
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, 
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 und 
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 , und sie haben 
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 zu teilen. Wieviel steht jedem zu? Rechne
! Du wirst finden, daß dem ersten 1
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, dem zweiten 
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 und dem dritten 
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 zukommen wird. Fertig. Der Beweis: Addiere den Betrag, der ihnen zuerst zukommt, zu dem, der ihnen später zukam. Es muß 10 machen. Somit wirst Du sagen, daß der erste insgesamt 
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 und 
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 , was 
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 ist, davon erhielt; der zweite 
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 und 
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 , was 
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 ausmacht; der dritte 
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 und 
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 , was 
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 ausmacht; was in Ordnung ist.

Aber dasselbe Ergebnis wirst Du auf einmal nach der Vorgehensweise einer Handelsgesellschaft erzielen, wie wir es <oben> beim Ballspiel vorschlagen. So daß, was Du hier in zwei Schritten, dort nur in einem erreichst. Es ist doch nur zu sagen: 3 bilden eine Handelsgesellschaft; der eine setzt 4 <Anteile>, der zweite 3 <Anteile> und der dritte 2 <Anteile> ein, und sie haben <einen Betrag von> 10 zu teilen. Was steht jedem zu? Rechne! Du wirst <es> finden, wie es <schon> gesagt worden ist.

*) Luca Pacioli, Summa de Arithmetica Geometria Proportioni et Proportionalita, Venedig 1494, f. 197 r. und v.


Übersetzt von Ettore Casari und (S) unter Mithilfe von Rudolf Haller.


� (Casari und (S)): Das bedeutet, daß die Partei gewinnt, die zuerst 6 Einzelspiele für sich entscheidet.


Im Italienischen steht hier für Einzelspiel das Wort Caccia. Dieses Wort bedeutet ursprünglich Jagdbeute und ist auch heute noch im sogenannten Calcio Fiorentino, einer Art Fußball, der Terminus für den Torerfolg. PACIOLI gibt allerdings nicht an, um welche Art von Ballspiel es sich handelt, auch nicht, warum für den Einzelerfolg 10 Punkte und nicht nur 1 Punkt vergeben werden. Dies deutet möglicherweise darauf hin, daß es auch andere Erfolge in diesem Ballspiel gibt, die, wie etwa im American Football, mit einer anderen Punktzahl bewertet werden. Dies interessiert PACI0L1 ebensowenig wie der Einfluß eventuell unterschiedlicher Spielstärken der beteiligten Parteien. Im Lichte der Chancenverhältnisrechnung des 17. Jahrhunderts mußte PACIOLIS Vorgehen im Sinn gleicher Gewinnchancen gedeutet werden. Dem Wirtschaftsmodell, das PACIOLIS Denken bestimmt, ist eine solche Deutung fremd.


� ) (CASARI): Morra ist ein sehr altes Glücksspiel, das heute noch vor allem in Neapel mit 5 Fingern gespielt wird. Nach den heute üblichen Regeln strecken die beiden beteiligten Spieler gleichzeitig beliebig viele Finger einer Hand auf einem Tisch aus und rufen ebenso gleichzeitig eine Zahl zwischen 2 und 10 aus. Dabei gilt ein Finger oder die geschlossene Faust dasselbe, nämlich 1. Wer die richtige Fingersumme erraten hat, gewinnt einen Punkt. Wenn beide dieselbe Zahl angegeben haben oder sich beide irren, bekommt keiner einen Punkt.


� (S): Es müßte 1� EMBED Equation.3  ��� heißen, da � EMBED Equation.3  ��� von 10 Dukaten 1� EMBED Equation.3  ��� Dukaten ergibt. Der nachfolgende Text setzt den Fehler fort.


� (S): Eigentlich müßte die Reihenfolge: „... der eine 3, der andere 2 hat" lauten.


� (S): Diese Lösung ist aus verschiedenen Gründen sehr interessant. Einmal handelt es sich offenbar um einen Lösungsvorschlag der von Pacioli erwähnten Vorgänger, und zum anderen wird hier als Lösungstechnik die Reduktion des Problems auf ein 	einfacheres benutzt, allerdings in einer Weise, die von Mathematikern des 17. Jahrhunderts, die sich ebenfalls einer Reduktion bedienten, als falsch abgelehnt worden wäre.


� (S): Die im Text von Pacioli benutzte Abkürzung steht für Denari, obwohl vorher der Einsatz auf 10 Dukaten festgelegt wurde.


� (CASARI): Schon in den spätmittelalterlichen italienischen Städten gab es die Handelsform der sogenannten Compagnia, wobei Gewinne oder Verluste, die diese Gesellschaften machten, im Verhältnis der Anteile der Beteiligten geteilt wurden. Offenbar spielt hier Pacioli auf diese Gewohnheiten des spätmittelalterlichen Handelsrechts an, die in der Vertragsform der Compagnia kodifiziert waren. 


� (CASARI): Wörtlich eigentlich: „Arbeite!"
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